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977 erschien eıne zweıte Charta, die neben den her- politischen Ambitionen mMiıt einem weltweiten ‚‚humanı-
kömmlichen Bürgerrechten auch die wirtschaftlich-sozia- stischen“‘ Anspruch un! sıeht sıch auf eiınmal VOT der
len Rechte des Menschen betonte. In der Auseinanderset- Weltöttentlichkeit miıt dem Vorwurt menschenrechtswid-
ZUNS mıt den bürgerrechtlichen Tendenzen wußte das rıgen Verhaltens kontrontiert. Die Dissıdenten stellen in
Husak-Regime auf nıchts anderes zurückzugreiten als auf der nach amtlıcher Darstellung L11ULT eın bedeu-
die Mıiıttel der Kontrolle un:! der Gewalt. tungsloses Häuflein psychopathischer Querulanten dar

un! doch wırd hre Tolerierung für die westliche Öftent-
ichkeit ımmer mehr eıner Testfrage sowJetischer Ent-

Die Herausforderung bleibt spannungsglaubwürdigkeit. ach soWwJjJetkommunist1-
scher Ideologie befindet sıch die (angeblıch uneinge-

Die Führung der sowjJetischen Hegemonialmacht suchte schränkt geduldete) Religion auf der Aussterbeliste un:!
während des ausgehenden Wınters 976/77 das Vorgehen dann rüuckt auf eiınmal dıe Repressionspolitik, mıt der die

die Bürgerrechtsbewegungen 1m Warschauer- sowJetische Führung eıiner Ausbreitung des Glaubens ent-
Pakt-Bereich eiıner einheıtliıchen Koordination er- gegenzuwırken sucht, 1Ns Scheinwerterlicht der Öftent-
werten. Der Versuch scheıterte jedoch. Die Führungen der ıchkeıt. Im ‚„„sozlalıstıschen Staat“‘ ann Cc$5 ach oftfizijeller
kleineren Staaten (ausgenommen der Tschechoslowake:i) Darstellung keine natiıonalen Probleme geben und dann

trıtt auf einmal] der Druck, denen dıe Nationalıitätennıcht willens, der sowJetischen Dissıdentenpolitik
folgen. ach ıhrer Ansıcht herrschten ın ıhren Ländern 1ın der leben, ın das westliche Blickteld

jeweıls besondere Verhältnisse, denen Man, WEeNn INan sıch Zu allem ‚„„‚Überfluß steht och die Belgrader Folgekon-
terenz ZuUurF SZE bevor. Deutet Carters moralıscher Rıgo-unnötıge Probleme wollte, besten durch eın

landesspeziıfisches Vorgehen begegnete. fIsSmus iın der rage der Menschenrechte, INas INnan sıch
Dıie moralısche un! psychologische Unterstützung, dıe 1mM Krem! iragen, etwa darauf hın, daß die USA und andere
der amerikanısche Präsident Carter seıt Februar 1977 den westliche Staaten die selektive, auts Margiınale un:! 5Sym-
osteuropäıschen Bürgerrechtsbewegungen demonstratıv bolische beschränkte Verwirklichung der KSZE-Schluß-

leihen begann, hat in Moskau eıner überaus heiftigen akte durch dıe Warschauer-Pakt-Staaten nıcht gelten las-
Reaktion geführt. Di1e amerıkanısche Seıte hat MN- sCH wollen? Es annn nıcht wundernehmen, da{fßß die
scheinlich eiınen der wundesten Punkte des sowjJetischen sowJetische Führung derartige Aussıchten mMiıt größter
Herrschaftssystems erührt. Dıie legıtimiert ıhre orge betrachtet. Gerhard Wettig

sien Fın fur den uropaer remder Kontext
Der ameriıkaniısche Präsident Jımmy Carter SOrgte auch in iınneren Angelegenheiten asıatiıscher Länder eın un! die
Asıen für erhebliche Unruhe beI1 verschiedenen Regierun- Amerikaner wıchen damıt wieder VO:  — der nach langen Be-
sCn mıiıt seıner Ankündigung, zukünftig werde jede VO mühungen der Länder der Dritten Welt allmählich er-
den USA gewährte Hılte oder Unterstützung VO  n der Be- reichten UÜbereinkuntft ab, Hılte ohne jede Auflage un!
achtung der Menschenrechte ın den jeweılıgen Empfän- Biındung gewähren. Am gravierendsten erscheinen
gerländern abhängig gemacht. och VOT Veröffentlichung schließlich die überall in Asıen auttauchenden Kommen-
des Asıen betrettenden Teıls der ‚„„Reports Human Lare, der Moralıst un:! Christ Carter zwınge mıi1t seınem
Rıghts Practices‘‘ des State Departments kamen Vo  3 Präsı- ‚„„Menschenrechts-Komplex‘““ den asıatıschen Ländern 1n
dent Ferdinand Marcos VO  — den Philıppinen un! Präsıdent gewohnter iımperialistischer un! kolonialıstischer und
Park Chung Hee VO  - Suüudkorea geharniıschte Proteste un! ZU Teıl christlicher) Manıer Verhaltensweisen auf,; die
Vorwürftfe talscher Anschuldigungen. ber auch dıe Re- ıhren tradıtionellen Denkweisen oft überhaupt nıcht ent-

glerungen anderer asıatiıscher Länder brachten ıhr Mißtal- sprechen. Bezeichnenderweise tLammen diese zuletzt SC-
len über diesen Stil der US-Politik Zu Ausdruck. nannten Kritiken aber nıcht Au den verschiıedenen Re-
Daß S1e darın eıne Gefährdung ıhrer eigenen Posıtion gjerungslagern, sondern zumeıst 4U$ relıg1ösen oder
hen, 1St verständlich. Daß s1e S gefährliche Schwächung oppositionellen Gruppen.
der „Treien Welr“‘ gegenüber den kommunistischen Län-
dern beschworen, WAar erwarten ast gleichzeıt1ig löste das Wahlergebnis ın Indien, dieser

gCern un: ın etzter eıt doch Unrecht als gröfßte De-
mokratıe der Welt bezeichneten Natıon, Überraschungngs Vor der Demokratie? un:! unverhohlene Freude gerade ın Europa un: ord-
amerika (und aus naheliegenden anderen Gründen auch
ın Peking) aus, glaubte INan damıt doch den Beweıs ha-Schwerwiegender sınd jedoch die Argumente beurtel-

len, mıt dieser Maflfnahme mische sıch Washıngton iın die ben, daß die aut Asıen übertragene Demokratie auch dort
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verankert werden ann und daß der Drang ach Wieder- Ren charakterisıierte: „„Geschichtlich 1sSt 658 eın Kontinent
einführung der Menschenrechte auch VO den ANSONSTLEN csehr alter Kulturen, die Heımat VO  . Weltreligionen WI1e€e
unpolitischen Massen geteıilt wırd Erste Analysen zeıgen, Buddhismus, Hınduismus, Kontuzianısmus. Geogra-
w1e eıne Reihe VO  — Faktoren dabei miıtwirkte, daß der phısch 1st Asıen der Weltr gröfßter Kontinent. Wırtschatt-
Slogan der opposıtionellen Janata-Parteı ‚‚Demokratie ıch 1St eın Gebiet der ÄArmut, Arbeitslosigkeit un Un-
oder Diktatur‘“‘ nıcht L1UTr be1 den ursprünglıch als Ziel- terentwicklung. Politisch eın Mosaık aller möglıchen

gedachten Intellektuellen ın den Städten wirkte, Regierungsformen, die VO  — der Dıktatur bıs ZUuUr. Demo-
sondern auch beı der Landbevölkerung als Aufforderung kratıe reichen. Demographisch 1Sst die Heımat Zzweler
ZUuUT: eindeutigen Entscheidung un! damıt als Möglıchkeıit Driıttel der Weltbevölkerung, die ın eiınem beängstigenden
für eıne Besserung der persönlıchen Sıtuation verstanden empo explodıert. Kulturell 1St ine Sammlung VO Na-
wurde (vgl H  $ Aprıil VT 213) tiıonen, die in ıhrem Wachstum durch die westliche olo-

nısıerung und Ausbeutung verkümmert sınd.““ Man mufte
Dıiıe sofortige Beendigung des 1ußeren und inneren Aus- dıeser Aufzählung och hinzufügen, dafß Asıen heute in
nahmezustandes SOWI1e dıe neuerliche Garantierung der kommunistische und nıcht- oder miılıtant antıkommunıi-
Menschenrechte die ersten sıchtbaren Zeichen der stische Staaten zertällt. Dieser selıt dem Koreakrıeg das Bild

Regierung. och miıt einıger Berechtigung machte Asıens stark prägende Konftlikt hat ın oroßem Ma(e den
die „„Far FEastern Economıiıc Reviıew“‘“ bereıts Übergang asıatıscher Länder aus kolonialer Abhängigkeıt
darauf aufmerksam, daß diese allgemeın mıt Begeisterung in die Unabhängigkeıt beeinflußt un oft eın selbständiges

Natıonwerden verhindert. Wer sıch mMiıt Recht! beraufgenommenen Ma{fißnahmen leicht ın anderen asıatıschen
Ländern negatıve Auswirkungen haben könnten. Sollte Menschenrechtsverletzungen ın Asıen emport, sollte die-
nämlich die NEUC Koalitionsregierung ıhrer fast sen Tatbestand ebensowenig VeErgeSSCH w1e€e dıe Art und
uüberbrückbaren internen Gegensätze zertallen oder soll- Weıse der ‚„„Demokratisierung“‘ durch die ehemalıgen Ko-
ten tehlender baldıger Sozialreformen Unruhe un! lonıalmächte.
Chaos ausbrechen, dann würden datür VO  > eıner Reihe Heute wırkt sıch aus, daß die Führer der asıatıschen Un-
anderer asıatıscher Staaten nıcht die vielleicht unfähigen abhängigkeitsbewegungen westlich CErZOgCNHN arcNh, da{ß
Politiker, sondern die NEUC Zusicherung der Respektie- S1e 1ın der Übernahme westlicher Verfassungen, Regıe-
Iung der grundlegenden Menschen- un! Freiheitsrechte rungsformen, Parteisysteme, Ideologien und VWerte die-
verantwortlich gemacht. Der demokratische Prozefß hat ın Sung ıhrer Probleme gefunden haben glaubten. Gleich-
den ugen dieser vielen scheindemokratisch, ın Wırklich- zeıt1g 1ın der Bevölkerung Erwartungen 1mM
eıt aber diktatorisch regierenden Politiker ohnehın wirtschaftlichen, politischen, rechtlichen un! soz1ıalen Be-
Anziehungskraft verloren, nachdem ınnerhalb weniıger reich geweckt, deren Verwirklichung dann tortbeste-
Wochen in Pakıstan des Vorwurts eindeutiger henden tradıtionellen Hemmnissen VO Kaste, Religion,
Wahlmanipulationen durch den amtıerenden Präsıdenten Klasse oder Rasse scheıterte. Zudem blieb praktisch keıne
Alı Bhutto blutige Unruhen ausbrachen un:! OpposIt10- Regjerung VO der Stellungnahme zwıschen den beiden
nelle Politiker verhattet wurden un! sıch Indıra Gandhı Supermächten verschont, wodurch CS Abhän-
ın Indıen beIı der Einschätzung ıhrer Chancen be1 den gigkeiten, Wettrüsten un Spannungen kam Die aslatı-
Wahlen grundlegend verrechnete. Ahnliche Reaktionen schen Länder mMiıt demokratischen Parlamenten nach

westlichem Muster bekamen schon bald die Schwächenlöste eın anderer Vorgang aus. In fast keinem asıatıschen
Land gibt es heute Pressefreiheiıit. Wiährend 1L1all iın den dieses 5Systems spuren. Um dem Zertall ın lokale Frak-
westliıchen Industrienationen Watergate un! die Folgen tionen, u Unordnung, Korruption un:! Gewalt
als besten Beweıs tür eıne tunktionıerende Demokratie entgehen, eizten viele Regierungen Beibehaltung
un:! dıe Notwendigkeıt eıner treien Presse ansah, War die- des demokratischen Aushängeschildes Freiheits- und

Menschenrechte mehr un:! mehr außer Kratt Eın-Par-SCS spektakuläre Geschehen für manchen asıatıschen Re-
gCNTIECN der beste Beweıs tür die angeblich verhängnisvollen teien-Regierungen un:! Miılitärdiktaturen wurden ZU.

sıchtbaren Ausdruck des Trends nach Autorität undAuswuüuchse des Rechts autf Pressgfreiheit. Führung, zumeıst ach dem Motto, anders könn-
ten weder wiırtschaftliches Wachstum och die nationalen

Was ıst Asien? Interessen gewährleistet werden.

Indessen gehören polıtische Gefangene, Folter, Korrup- Neue Ansätze tür eıne asıatısche Lösung nNeue Ideo-
t10n, Machtmißbrauch, Mißachtung der Vertassung un logıen, die VO den Staatsgründern propagıert wurden:
der Grundrechte ZU Alltag tast aller asıatıschen Länder, ‚„der Pantjasila-Sozialismus VO Sukarno iın Indonesıen,
ganz gleich, ob s1€e sıch Volksdemokratıie, gelenkte oder der sozıalıstische Humanısmus von Nehru iın Indien, der

buddhistische Soz1ialısmus VO  i Nu in Bırma oder dereingeschränkte Demokratıe, Demokratie oder eigener
Weg zZuu Soz1ialısmus nNeENNEN Beı1 eıner Bestandsauft- Personalısmus VO  — Dıem 1in Sudvietnam“‘. Auffallend 1St
nahme MUu: Inan treilich die Breıite und Vielfalt Asıens be- schließlich die „Anhäufung VO Vaterfiguren“‘: Gandhı,
rücksichtigen, die eın indıscher Journalist VOTI einıger eıt Nehru, Mao Tse-tung, Ho Chı-minh, Kım Il-sung (Asıa
als Äntwort auf die Frage ‚, Was 1St Asıen?“‘ tolgenderma- Polıitical Systems, In: Og0S, Dezember Folgen
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eınes oft fehlgeschlagenen Neubeginns und der zuwen1g Auftrags MIt Rebellion un! Ablösung rechnen mußte. Der
vorbereıteten und eingepflanzten Demokratisierung rühere philippinische Außenmuinister un! heutige erklärte
Ien verstärkter Nationalısmus, der Rut nach Selbstbe- Gegner VO Präsiıdent Marcos, Paul Manglapus, kommt
stımmung, Rivalıtäten verschiedener Machtzentren ın iın seiınem engagıerten Buch „Philippines: The Sılenced
Asıen un die Gründung relig1öser Parteıen, die versuch- Democracy“‘ (Orbis Books, Maryknoll, New ork 1976,
ten, mıt ıhrer Tradıtion in das moderne politische 59) dem Schluß, dafß das asıatısche Gleichgewicht
Geschehen einzugreıfen, meıstens eiıne Rückbesin- über mehr als viertausend Jahre gewahrt blieb, ‚„bıs eınes
NUuNg auf die eigenen Werte Öördern un! eıne Abkehr Tages westliche Menschen miıt Ideen ankamen, die explo-
VO westlichem Einfluß erreichen (die neo-buddhıisti- S$1ver als das Pulver, das die Chinesen für Feuer-
sche Komeıto in Japan, die hınduistische Jan Sangh in In- werkskörper ZU Erntetest ertunden hatten (und das die
dien un! die islamısche MasJ)umı ıIn Indonesien). Westler spater ın Kanonenrohre steckten). Unter diesen

Ideen das Chrıstentum, das proklamierte, die
Das Konzept der Hıerarchie erhielt wıeder Vorrang VOT Menschenrechte stüunden ber denen des Staates; die Wıs-
dem der Gleıichheıt, der Übergang VO  e eıner parlamentarı- senschaft, die die unveränderlichen Gesetze des unbere-
schen Demokratie ZUT: Regierung mMi1t militärischer Gewalt chenbaren Wıiıllens der (Oötter9die parlamentarı-
WAar nıcht übersehen. Hochmodern ausgerustete Ar- sche Regierung, die den Regierenden als verantwortlich tür
INeCN wurden Trägern der Revolution erklärt (Burma, die Regıerten erklärte: un! LEUC Techniken für die Massen-
Indonesıen, Chına, Nordvıetnam), die Militärhaushalte produktion un die Kontrolle VO  Z Katastrophen.“‘‘
wuchsen d. die Bündnisse aut beiden Seıten verstärkten Dıiıeser Kontakt, verbunden mı1ıt Eınnıstung europäischer
die Rolle des Miılıitärs als bedeutsamer Faktor 1mM Machtge- Händler, GGouverneure un:! Miıssıonare, tührte ZUT Autlö-
tüge. Ledigliıch ın Indien un! Pakıstan blieb das Miılıitär SUNg bestehender Strukturen. Wäiährend sıch Asıen —-
nach englıscher Tradition unpolitisch. Die bestehenden über dem Chrıistentum weitgehend resistent ze1ıgte, Z7e1-
Verfassungen wurden durch Ergänzungen oder Zusatz- tıgte das ayestliche Ideengut seıne Wiırkung. Nur tehlte es

verordnungen vieltach manıpulıiert, Kriegsrecht oder eınem Gesamtkonzept, einer Verbindung beider
Ausnahmezustand (Südkorea, Philıppinen, Indien) boten Komponenten oder eıner Aufarbeitung der Im-
eıne weıtere Möglichkeıit der Umgehung des demokrati- pulse tür die eıgene Tradıtıion.
schen Kontrollapparates.
iıne asıatısche Studiengruppe kam deshalb schon VOT e1IN1- Die teilweise arsche Zurückweisung kritischer Einwände
gCI eıt dem Ergebnıs, dafß tast alle Staaten, VO  . denen ZUur Praktizıerung bzw Nıchtpraktizierung VO  — Men-
INan eıne gleichmäßigere Verteilung VO Macht, mehr schenrechten iın Asıen mu{fß auf diesem Hıntergrund DESC-
Gleichheit ın der Behandlung sOoOwl1e mehr Menschenrechte hen werden. och eın Blick auf dıe Vergangenheıt aflßt

hatte, erbärmlıich versagt hätten. In Wirklichkeit och weıtere Rückschlüsse So aßt sıch zumiındest VO  3

gebe heute 1n Asıen mehr Ungleıichheıt und stark ZeN- den VO Konfuzianısmus beeinflußten Ostasıaten Sapgch,
tralısıerte Machtstrukturen (Logos, 4. Ca Di1e ‚, Revo- dafß s1e ‚ebenso w1e€e den Individualismus eıne 1N-
[ution‘‘, VO der heute überall 1ın Asıen gesprochen wiırd, stinktive Abneıgung den Begriff der polıtıschen
kann eshalb ach Meınung der Autoren nıcht darın be- Freiheıit‘‘ besitzen: „„Sıe 1St für ıh eın Ideal Unter rel-
stehen, 1Ur die Führungsspitze auszutauschen. Wenn die heıt stellt sıch meılstens Zügelloses, Unbeherrsch-
uen Werte und Ideale nıcht in den Institutionen un:! den tes un! Unzıivilisiertes VOT. Er bringt diesen Begrift och
Herzen der Menschen verwurzelt sınd, WenNnn diese Um- ehesten mi1t den wılden Tıeren ın den Dschungeln 1ın
stellung un! Umtormung nıcht VO  — tieigreitenden WIrt- Zusammenhang oder MIt primıtıven un:! barbariıschen
schaftlichen, kulturellen un! sozıalen Reformen begleitet Nomaden- oder Jägervölkern. Die Freiheit 1St für ıh eine
wırd, dann mu{fß jede Revolution Stückwerk bleiben un:! Art barbarısche Urtorm aus der Frühzeıt der Menschheıit.
1Im Grunde scheitern. Zivilisation un! Kultur beginnen für ıh: VOIN dem Moment

d sıch die Menschen eiıner Gemeinschaft ZuUuSs arh-
menschließen un! Sıtten un: (jesetze tür das Zusammen-

enig uCcC in der leben autstellen‘‘ (Lily Abegg, Ostasıen denkt anders. Ver-
Dolitisch-sozialen Tradıtion lag Kurt Desch, Müunchen 1970 239)
Be1 diesem Prozefß besinnt sıch Asıen zunehmend aut seıne
Vergangenheıt und seın Erbe Man beginnt die Fehler un:! N das Gesetz, sondern
Erfolge analysıeren un! sucht ach Ansatzpunkten tür und Moral bılden die Grundlage
heute. Asıen 1St 4UsSs dem Gleichgewicht geraten, das bıs
VOoOr eLtwa hundert Jahren gewahrt Wal. Bestimmend tüur BeI alldem muß INan berücksichtigen, dafß WIr MIt uNseren

asıatısche Staaten W ar der Zentralismus, War eıne hıerar- modernen Begriftfen ‚„Indıvidualismus“‘‘ un ‚‚Kollektivis-
chisch gegliederte Ordnung, ın der der einzelne wenı12 mMus  : den überlieterten ostasıatıschen Auffassungen VO  —>

Rechte, aber viele Pftlichten hatte. Die Gesellschatt W arlr Gemeinschatt, olk un:! Staat nıcht ohne weıteres gerecht
statısch, der Herrscher zumelıst als VO Hımmel Gesand- werden. Nicht das (Jesetz, sondern dıe Sıtte un dıe Moral
ter eingestuft, der allerdings beı schlechter Erfüllung seınes bıldeten dıe Grundlage des ostasıatıschen Staatswesens:
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„„Während 1im Abendland der Nachdruck autf der Gerech- stehen, gebieterisch verlangt wırd. ine ‚Charta der
tigkeit lıegt, autf den Juristisch festgelegten Rechten Menschenrechte‘ 1St dort eın geradezu untaßbarer Begriff“‘
un:! Pflichten des einzelnen, lıegt in Chına der Akzent autf ean Herbert, ALa lO: 188)
dem Wıiıllen. Der Chinese hat nıcht recht daran SC- Die Kontrolle, inwıeweılt der einzelne die Ptlichten CI -

glaubt, daß sıch Ausgleıch un! Gerechtigkeıit den üullte, WAartr Sache des Stammes-, ort- der Kastenältesten,
Menschen durch mechanıstisch-rechtliche Methoden wobeı eigentlich selten die Anwendung VO  - Gewalt nöt1g‘
regeln ließen“‘ (Lily Abegg, A ©: 168) Dıie Bevorzu- WAal, da der moralısche Druck, der VO der überschaubaren
gung VO Moralgesetzen gegenüber bürgerlichen Rechten Gemeinschatt ausgeübt wurde (er konnte bıs Z Achtung
un:! Polizeiverordnungen dürtte 1mM übrıgen für die weIlt- gehen, un:! die Ausstoßung aus der Gemeinschaftt galt als
verbreıitete Korruption mıtverantwortlich seın. Der ÖOst- höchste, tast der Todesstrate gleichkommende Strafe),
asıate War nıe Indıvidualıst; Cr W al ın erstier Linıe der Fa- meıst ausreıichte. Da diese Voraussetzungen heute weıtge-
mıiılıe gegenüber verantwortlıich, ıhr aber auch Z ja hend entfallen, hat die gefürchtete un allgegenwärtige
untergeordnet. Di1e Auflehnung die testgesetzen Fa- mächtige geheime Staatspolizet, trüher tast unbekannt,
milienbeziehungen galt 1m alten Chına als eın größeres überal]l ın Asıen Fuflß gefaßt und NO Einfluß un! Be-
Verbrechen als eın Mord eınem Menschen. Der Ostasıa- deutung 1mM täglıchen Leben Hıer Ww1e€e ın
tische Mensch wırd iın ETS5GT Lıinıe ach seıiner Eigenschaft anderen Bereichen entsteht praktisch unauthaltsam die
als Mitglied einer Gemeinschaft gesehen, zumelıst jedoch Geftfahr, dıe durch die UÜbernahme VO  . Kommunikatıions-,
NUur 1M Rahmen der überschaubaren Große eıner Famaiulıie Wırtschatts- un! Sozlalgefügen A4US dem Westen eNtsSLAN-
oder Sıppe. Anpassung und Unterdrückung indıvidueller dene, durch die Tradıtion aber 1in keiner Weıse abgedeckte
Fähigkeıiten SOWI1e Erziehung Z Selbstzucht standen 1mM NEeilE Entwicklung durch mehr oder weniger ınhumane
Vordergrund. Die häaufig anzutretftende Mitleidslosigkeit Methoden abzustützen.
un:! Gleichgültigkeit den nıcht Zg Famiulıie gehörenden
Mıtmenschen gegenüber wırd vieltach auf die relig1ösen Der bekannte indısche Sozi0loge un: Theologe
Verhältnisse iın Ostasıen zurückgeführt: ‚„Vermutlich Thomas VO ‚„„Christlıchen Instıtut Z Studium
hängen S1€e mıt der Nıchtexistenz der christliıchen äch- VO  5 Religion und Gesellschatt“‘ 1ın Bangalore vertritt die
stenliebe ZUSaIMCN, die tiet in unls Abendländern VCI- Auffassung, da{fß die tradıtionelle asıatısche Gesellschatt
wurzelt ISt; dafß WIr S1e als Nützlıiches, Ja als eıne hauptsächlıch durch drei Kräfte des modernen Zeıtalters
Norm empfinden“‘ (Lıily Abegg, 2 O 515) herausgefordert wurde, namlıch zunächst durch Technik

un:! Verkehrsentwicklung, Industriearbeit un! Urbanıi-
Schwierig wırd dıe Beurteilung VO  — Verstöfßen die sıerung, dann durch dıe Erzıehung un kulturellen Fın-
Normen der Menschenrechte aber auch dadurch, dafß 1n tlüsse der Ideale iındıvidueller Freiheıit un des Gesell-
Asıen „„Gut un:! BOse, Ww1€ Irrtum un: Wahrheıt, schaftsvertrages, der soz1ıalen Gleichheıit und der Auttas-
relatıve Begriffe“‘ sınd, Ja ‚„dıe Trennungslınie 1St be] Wwel- SUuN$ der Gesellschaft als Teilhabe der moralischen
te  3 nıcht schart SCZOBCNH Ww1e€e ın den Zehn Geboten oder Zusammengehörigkeıt treier Menschen un! drıttens durch
in unserien Gesetzbüchern Selbst der Begrift des Bösen den Schutz der Grundrechte der menschlichen Person, der
1St ott VO  = dem ullseren verschieden. Das OSse hat manch- soz1alen Gesetzgebung, der Neufassung des tradıtionellen
mal eiınen geringeren rad VO  . Wırklichkeit als das Gute, Kodex in bezug auf Heırat un: Famıilıenleben, namlıch auf
oder aber INan betrachtet das Oose L1UTFE als Folge eıner — der Grundlage der Gleichberechtigung 7zwıschen Mann
vollkommenen Eıinsıcht, die gebessert un! geheılt un Tau Thomass, Asıen un! seıne Christen in der
werden ann jedoch keineswegs Tadel verdient‘‘ Jean Revolution. Chr.-Kaiser-Verlag, Müunchen 1968, 33)
Herbert, Asıen Denken un Lebenstormen der östlıchen iıne der bisher einschneıdendsten Folgen dieses Prozesses
Welt Pıper-Verlag, Munchen 1959, 720 1St seıner Meınung nach, ‚„dafß die Frauen eiınem
Es pragt die Asıaten vieltach bıs heute noch, daß es ıhnen Bewußtsein persönlıcher Eigenständigkeit und persönlı-
jahrhundertelang nıcht iın den Sınn gekommen ware, sıch cher Gleichberechtigung mIt den ännern erwacht sınd,

Berufung auf eın Recht der Wıillkür eınes Vertreters un die Einordnung dieses Bewußfßtseins ın dıe (Ge-
der Macht, WeTl ımmer dies seın mochte, wıdersetzen. setzgebung der meısten unabhängigen Länder Asıens‘“‘ S
Dıie einz1ıge Art, sıch einem Betehl der Obrigkeıt EeNT- 34) Gewiß 1Sst diese Entwicklung och nıcht überal|l abge-
zıehen, WaTl 1MmM Fernen Osten der Selbstmord. ‚„Der (Ge- schlossen, doch aßt sıch auch nıcht übersehen, daß das
danke VO Freıiheıit un! Menschenrechten 1St erst VOT ganz Phänomen VO  — Frauen als Regierungschefinnen rau
kurzem aus dem W esten eingeführt worden Im Westen Bandaraneıke ıIn Sr1 Lanka, Indıra Gandhı in Indien) beIı
betrachtet INnan die Persönlichkeitsrechte als die Grund- uns bısher keine Entsprechung gefunden hat und da{fß dıe
lage, un: Nsere Auffassung VO der Justız schützt S1€ un: Asıaten nıcht ohne Grund Präsıdent (arter daraut auf-

s1e ın dıe Tat Zum Verständnıis Asıens dagegen merksam machen mussen, ordere VO  - ıhnen die
mu{fß 1119  - sıch VO der Rechtsvorstellung, die uNnserem strikte Einhaltung der Gleichberechtigung VO Mann un!
Denken A4UuUs eıner kurzsichtigen Bewunderung der römı1- Frau, in seinem eigenen Land jedoch sel die Verabschie-
schen Weltr erwachsen 1St, treı machen. Im alten Orıent dung eiınes Verfassungszusatzes über die Gleichberechti-
weıß 1119  - 1Ur VO  - Pflichten, deren Erfüllung VO  3 jeder- SUuns (Equal Rıghts Amendment) bisher der fehlenden
INann, INa auf der gesellschattlichen Leıiter oben oder Zustimmung durch die Bundesstaaten gescheıitert.
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rısten Motor der Bewegung? rechtsverletzungen bısher — neben der studentischen
Szene tast ausschließlich VO  — christlichen Gruppen aus-

Die bıs heute noch wırkenden tradıtionellen Strukturen 1St So steigerten sıch ın den etzten Jahren die
und Mentalıtäten muften in Asıen zwangsläufig eınen Auseinandersetzungen die Menschenrechte besonders
Konftlıikt mıt westlichen demokratischen un! humanıtä- auf den überwıegend katholischen Philıppinen un! ın
1E Vorstellungen hervorruten. So tällt heute och aut Sudkorea SOWl1e (vor der Wiedervereinigung kom-
der indonesischen Insel Flores schwer, ırgend munistischer Flagge) ın Südvıetnam, das Chrıstentum
planen oder unternehmen, ohne den „Adat‘“ beach- eiınen verhältnısmäßıig großen Teıl der Bevölkerung aus-

tCcCH ıne Art „mündlıches Gesetz oder Tradıtion, die das macht. uch ın Indien ging ın der Schlufßphase des Aus-
Leben des Florinesen 1ın ll seınen Bezügen regelt. An der nahmezustandes Indıra Gandhı der Hauptprotest
Spıtze des dat steht der Häuptlıng, un! die Dortältesten VO eıner Koalıition christlicher Grupplerungen au  ® Mıt
sınd seıne Ratgeber... In Wirklichkeit g1bt CS Zzwel einıger Bıtternis verweıst der iındısche Theologe Mathew
Rechtsordnungen auf Flores, namlıch dıe verfassungsmä- Kanjirathinkal jedoch darauf, dafß diıe Kırche nıcht ımmer
Sıge der Regierung und die des dat In der Praxıs WEeTl!- gehandelt hat ach der Unabhängigkeıit Indiens habe
den Gesetzesübertretungen ach dem dat geahndet und die Kırche ın Indien nıe aufgehört, der Demokratie münd-
Rechtsstreitigkeiten ach ıhm beigelegt“‘ (Kamon Lobato ıch ıhre Unterstützung ZUZUSASCH. S1e hätte al den Eın-
ın: Stey]l Korrespondenz, Ahnlich hemmend druck erweckt, als habe die Kırche das demokratische Re-
tür die Fortentwicklung VO  } Freıiheitsrechten wırkt sıch gyjerungssystem ertfunden un:! als sel s1e selbst eıne
das ‚„barangay“‘“-System auf den Philıppinen Aaus, das VO demokratisch organısıerte Instıtution. Dabeıi WISse doch
dem Prinzıp ausgeht, dafß der Mensch zumıiındest VON (s@- jedermann, dafß dıe katholische Kirche nach den Prinzı-
burt her ungleich 1St Der katholische philıppinische Hı- pıen des mıttelalterlichen Feudalısmus regıert werde un:!
storıker OYAC1LO0 de la Costa 5 ] erläuterte 1mM August 1976 der apst eın Monarch sel. Di1e Kırche habe lange

Kritik Kolonıialısmus tehlen lassen. Indien werde 1mMauf einer ostasıatıschen Jesuıtenkonterenz iın Manıla aus-

tührlich dieses tradıtionelle Justizkonzept un! stellte dann übrigen kaum VErgESSCH, dafß die Kırche den Kampf der
die tür ganz Asıen entscheidende rage, ob eıne Integra- indıschen Nationalısten als antı-christlich und Mahatma
t10N beıder Auffassungen möglıch sel: ‚„ Ist der westliche Gandhı namentlıch als Antı-Christen charakterisiert habe
Standpunkt bezüglıch der Gerechtigkeıit iınzwischen (Chrıistian Particıpation iın Politics, 1n Jeevadhara —
weltweıt verbreıtet un! akzeptiert, dafß WIr lediglich dıe Journal ot Chrıiıstıan Interpretation, Januar/Februar 1976,
entsprechende asıatısche Tradıtion abzulegen brauchen 143)
und tür Gerechtigkeıt iınnerhalb des Rahmens gleicher Dafß die Kırche Asıens aber ınsgesamt anders argu-

mentiert un! handelt, 1St nıcht übersehen. Man brauchtRechte, freien Unternehmertums un! partızıpatorischer
Demokratie arbeıten mussen”? der sollten WIr schlicht- ZW ATr nıcht weıt gehen w 1e€e die ‚„Far Eastern Econo-

C CCWCS die westliche Anschauung mıßachten un! ZUT aSs1atl1- M1C Revıew“‘, dıe bereıts VO  e eıner ‚„‚christliıchen ‚Parte
schen Tradıtion der ungleıchen Rechte, der Kontrolle spricht und eınen VO christlichen Radıikalen angeführten
durch die Gemeinschatt un der Verantwortlichkeit des Kreuzzug wıttert 5 doch die Schwer-
‚überragenden Menschen‘ (als Herrscher) zurückkehren? punktverlagerung kırchlicher Aktıvität ın Asıen 1St nıcht
der sollten WIr u1ls schließlich mehr der Realisierung übersehen. Präsıdent Ischiang Kai-schek bescheinigte
‚unıversaler Liebe‘ zuwenden, die für das Christentum den asıatıschen Bischöten aut ıhrer ersten Vollversamm-
zentra] seın scheıint un! gleichzeıtig Teıl der asıatiıschen lung 1m Aprıl 1974 ın Taıpeh: ‚„‚Leıider wuten seıt einıgen
Tradıition 1st?“ Jahren totalıtäre, aut Materialiısmus un:! Atheismus SC
Die AÄAntwort wırd VO AÄAutor nıcht mitgelıefert. Er VCI- gründete Iyrannensysteme, die der Bevölkerung eınes
sucht jedoch, die Relationen wıeder zurechtzurücken, 1N- großen Teıls Asıens unsaglıches Leid gebracht haben
dem ausdrücklich darauf verweıst, dafß Asıen die Nıcht NUurT, dafß diese Tyranneıen rücksichtslos den relig1ö-
Ideen aus dem Westen nıcht 1Ur VO aufßen übergestülpt SCI1 Glauben zerstoren, sondern s1e verweıigern auch alle
bekam, sondern s$1e wenıgstens ın der Führungsspitze auch grundlegenden Menschenrechte ... Angesıchts einer
wıssentlich un! wiıllentlich übernommen hat So aflst sıch ernstien Sıtuation sınd WIr ankbar, dafß die katholische
heute nıcht mehr das Bewußltwerden dieser demokrati- Kırche ımmer iıhre teste Haltung in der Verteidigung der
schen Vorstellungen un der allgemeınen Menschenrechte Wahrheıt beibehalten hat“‘ (zıt. nach Fıdes, Al
wegdiskutieren. Es gailt als anerkannte Tatsache, dafß hin- lerdings vergafß CT, daß auch dıe nıchtkommunistischen
er der heutigen asıatıschen Revolution eıne CuE Er- Länder dıese Prinzıpien mıßachten un ın diesem Fall SC-
kenntnis des asıatıschen Volkes VO der persönlıchen Dı1- wöhnlich der Kırche iıhren Eınsatz übelnehmen. Die Bı-
mens1ıon der individuellen un kollektiven Exıstenz liegt“ schöte Srı Lankas torderten iın pastoralen Orıentierungen
M.M. Thomas, ara 56) Hıeran haben sıch alle eıne Akzentverschiebung 1ın der Katechese: ‚„„Wahrheıten
Versuche eınes Anfangs ausgerichtet, un: hıeran W 1€ die FEinheıit der menschlichen Kasse, die tundamen-
wırd InNnan schließlich auch die asıatıschen Natıonen INCS- talen Menschenrechte, VOT allem das Recht auf Teilhabe
SECH den Gutern der Erde, die Relevanz des Einsatzes tür
Es 1St nıcht übersehen, dafß der Prozeß der Bewufst- sozıale Gerechtigkeit, für die persönliche Heılıgung, mMUuSs-
seinsbildung un:! des Autbegehrens Menschen- SCI1 den Kernsätzen uNnserer Botschatt gehören.“‘ Ahn-
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lıche Entschließungen un! Vorstellungen leßen sıch 4uUu$s noch rund 35 000 Menschen als polıtische Gefangene test-
fast allen asıatıschen Ländern beibringen. uch ın christ- gehalten werden. Amnesty International spricht VO  — mın-
ıch inspırıerten Publikationen WwWI1e ‚„Logos‘““ (Srı Lanka), destens 55 000Ö, andere Kenner der Lage sprechen ga VO  .

„„Jeevadhara‘“‘ (Indien) un ‚,‚Impact“ (Philıppinen) zeıgt 100 0OÖ zumelılst erbärmlichen Verhältnissen leiden-
sıch dieser Trend ‚„„Impact“ Monthly Asıan Magazıne den polıtischen Häftlıngen, die zudem regelmäßıg
for Human Development) wıdmete dem Thema Men- Folterungen ausgesetzt sınd. Der Übertall Indonesiens autf
schenrechte iınnerhalb VO  - wenıgen Oonaten alleın 7z7wel Ost-Tımor hat ach Regierungsangaben mındestens

Menschenleben gefordert, doch der ProtestSonderhette. Hıer 1St ın Gang gekommen, das eınes
Tages vielleicht noch eiınmal als der entscheidende Beıtrag diese völkerrechtswidrıige Ma{fßnahme blieb erschreckend
der Kırche tür die Entwicklung Asıens beurteıilt werden gering. Aus Indıen War jetzt erfahren, daß ın den
wiırd onaten des Ausnahmezustandes 20 466 Inder ıh-

G: oppositionellen Haltung inhaftiert Aus Sudko-
T7eAd liegen umfangreiche ZeuNISSE über die UnterdrückungFın langer Katalog

polıtischer Inhumanıität der Opposıtion un! die Mißachtung der tundamentalen
Rechte VOL. Bischof Chı VO  - WonJu z B beklagte erst

Dıiıe Sıtuation Asıens bleibt VOTFrerst gepragt VO  3 den Tat- kürzlıch, dafß die sowjJetischen Systemkritiker VO  s der
gjerungsamtlıchen Propaganda als Helden gefelert Wel-sachen, dafß sıch mMiıt Ausnahme Japans, Sıngapurs und

Hongkongs überwiegend agrarısche Gesellschaften den, während jede kritische Stimme 1MmM eigenen Land als
un! Entwicklungsländer sehr unterschiedlichen Nı- kommunistisch un! damıt verwertlich unterdrückt werde.

Park Chung Hee rechttertigt seıne Mafßnahmen MIt demhandelt. Japan un! die Volksrepublik Chına sınd
die beiden Pole mı1ıt ganzlıch verschiedenen Aus- 1NwWweIls auf dıe Bedrohung A4UsSs dem Norden un!| damaıt,
gangsposıtionen und Modellen. Japan schaftte 65 In der dafß ıhm die Menschenrechte VO 35 Miıllionen Koreanern
7zweıten Hältte des vorıgen Jahrhunderts, die westliche wichtiger seıen als die VO  } wenıgen Opposıitionellen. Nord-
Herausforderung offensiv durch die Öffnung un! ber- horeas Staatschet Kım Il-sung bezeichnete seın Land Z Wl

nahme VO  3 Technık un! Wissenschatt Beibehaltung soeben als ‚‚Paradies‘‘, Menschenrechte spielen darın aber
der tradıtionellen Kultur anzunehmen. Chıiına nach überhaupt keıine Rolle
1949 durch totale Abkapselung die Neuformung der r1es1- Der philippinische Präsident Ferdinand Marcos scheute
SCH Gesellschatt 1ın eıner nıcht leugnenden Verbindung sıch nıcht, wenıge Wochen ach Veröffentlichung seınes
tradıtioneller Verhaltensweisen unı kommunistischer Buches ‚„„Today’s Revolution: Democracy“‘, 1ın dem CI mıt
Ideologiıe. Ile anderen asıatıschen Gesellschatten EeWE- Rückgriff auf die katholische Sozıallehre un die verschiıe-
pCn sıch ırgendwo zwıschen diesen beiden Polen denen Enzyklıken eın Bıld eıner funktionierenden as1latı-
er VO US-Außenministeriıum herausgegebene Report schen Demokratie entwarf, das Kriegsrecht verhängen
über dıe Beachtung der Menschenrechte ın Asıen (Aus- un: heute jede Stimme der Kritik als kommunistisch
zügeın: Far Eastern Economıiıc Revıew, bezieht brandmarken. Mıt eıner Reıihe VO  3 ‚„„Presidential Decrees‘‘
sıch leıder L1ULE aut die Empfänger VO  — amerikanıscher hat T: sıch eınen Rahmen geschaffen, ın dem e praktisch
Hıltfe, daß die Volksrepublik Chıina, Nordkorea und unkontrolliert und ungehindert agıeren annn In Vıetnam
Indochina nıcht ertaßt werden. In der Beurteilung der werden mıiıttlerweıle grundlegende Menschenrechte
restlıchen asıatıschen Länder kommen die Amerikaner radıkal mißachtet, daß sıch selbst eıne Reıihe engagıerter
eiınem VO  3 vielen Beobachtern als vorsichtig un: VCI- Vietnamkriegsgegner iın den USA, die sıch immer für eın
harmlosend eingestuften Ergebnıis. Darın werden Japan treies un! vereıiıntes Vıetnam eingesetzt haben, Wort
un! Sr1 Lanka übrigens als einz1ge€ MIt dem Tiıtel „„freı““ meldeten und ıhre Enttäuschung ZU Ausdruck brachten.
belegt, Taıwan, Indonesıien, Südkorea, Malaysıa, die Phı- In Kambodscha schließlich scheıint keines der ırgendwann
lıppinen, Sıngapur, Bangla Desh, Indien un! Pakıstan CI - einmal tixiıerten (sesetze un! Menschenrechte mehr Güuül-
halten das Prädikat „„teilweise frei  C  9 während Burma, tigkeıit haben Kombodscha 1st eın Straflager für eın
aıland, Afghanistan und Nepal als ‚nıcht freı  CC bezeich- DaNzZCS Volk, ın dem anscheinend keinerlei Normen mehr
net werden. gelten.
ber ETrST die Detaıils können das Ausmafß dieser Freiheits- Fur ina ıst die Menschenrechtsfragebeschränkungen verdeutlichen. Bıs aut dıe beıden als eıne Farce„freı“‘ deklarıierten Länder un! jetzt ohl Indien wırd
heute in keinem asıatıschen Land strikt ach der Ver- Die Volksrepublik China 1St 1n vielerlei Hiınsicht die Aus-
fassung regıert, tast überall sınd Notstandsgesetze, nahme, für viele die Alternatıve. (CGanz unabhängıg VO

Ausnahmezustand oder Kriegsrecht Teıl des politischen Ausgang der gegenwärtigen polıtıschen Auseinanderset-
Alltags. 7u der Wıirklichkeit gehört auch, daß ın Indone- ZUNSCH aßt sıch doch Jetzt schon feststellen, da{fß dort eıne
sıen ach dem Armeecoup VO 1965 ZUuUrr Niederwerftung NeUEC Gesellschatt ausprobiert wırd, der Man nıcht ein-
eıner angeblichen kommunistischen Erhebung rund eıne tach vorbeigehen ann Die Umwälzungen sınd tieige-
Miıllion Menschen getotet wurden (nach eıner Untersu- hend, die Auswirkungen och nıcht abzusehen. Das
chung der „„Universıty of Indonesia‘‘, vgl The Tablet, 26 Glück des Kollektivs steht 1mM Vordergrund, ‚„Reform

Dıie Regierung Suharto selbst g1bt Z dafß heute durch Arbeıiıt‘‘ 1ST das Motto un:! die Realıtät für alle, die
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sıch diesem Konzept wıdersetzen. Taıwan wırd nıcht Chına stellt insotern eıne Herausforderung dar, als otten
müde, autf Menschenrechtsverletzungen auf dem Festland zug1bt, daß die indıviduellen Rechte eingeschränkt sınd,
hıiınzuweılsen (vgl News trom Chına, 19 un! griff datür aber die Gemeiinschattsrechte W1e€e nırgends on
natuürlıch begier1g den erstien bekanntgewordenen Fall e1- hochgehalten werden. Dem Recht aut Arbeıt, Gesund-
N1Cs Appells eınes ‚‚chinesiıschen Dissıdenten“‘ aut W ort- heitsfürsorge, Wohnung un! Nahrung wırd eindeutig
laut ın: Far Fastern Fconomıic Revıew, Anderer- Priorität eingeräumt (vgl Chına Notes, Fall FEinzel-
seıts spricht Pekıing VO der SowJetunion als eiınem heıten über dıe zahlreichen Lager tür Umerziehung sınd
‚‚lächerlichen Vorkämpfter der ‚Menschenrechte  CC& (Pe- I11UI schwer erhalten (eine wichtige Ausnahme: Bao
king-Rundschau, 15 In diesem Kommentar heıifßt KRu0o-wang, Gefangener be1 Mao, Scherz-Verlag, ern un!
CS UL In Wiırklichkeit 1St dieser Zank die Men- Muüunchen doch scheint dort Folter durch „geıstige
schenrechte‘ nıchts anderes als eıne heuchlerische Farce. Überzeugung“‘ ersetzt se1in. (Bao Ruo-wang: ‚„„Brutalı-
Dıie VOI mehr als 100 Jahren VO  —$ der westlichen OUr- tat, w1e€e S1€e Solschenizyn beschreıibt, g1bt N iın chınesi-
ZeOISIE 1im Kampf das Feudalsystem geschwungene schen Lagern nıcht“‘.) Ausgehend VO  ; der Prämisse, jeder
Fahne der ‚Menschenrechte‘;, der ‚Freiheıt‘ un! der Mensch sel erziehbar, wırd der Gefangene eiınem ınten-
‚Gleıichheıt‘ 1St schon selt langem NUr och eın Fetzen. s1iven Programm der ‚„Lauterung‘‘, „Einsıicht“ un! ‚„Um-
Unter der Herrschaft des Kapitals sınd die Menschen ın kehr‘“‘ (außerhalb Chınas als ‚‚Gehıirnwäsche“‘‘ bezeichnet)
Klassen geteıilt, un!| die Menschen verschiedener Klassen unterzogen. uch das gehört ZU[r. Realıität der Menschen-
genıeßen verschiedene Rechte.“ rechte in Asıen. Norbert Sommer

Schwarzafrıka ITrıbalısmus und Ideologiemonopol
Die gegenwärtıige Dıiskussion die Menschenrechte hat Menschenrechte und humanıstische
1m afrıkanischen Kontinent keıne oroßen Wellen geschla- Kultur Afrikas
sCch Schwarzaftrıka hat andere, weıterreichende un: teıls
vordringlichere Probleme. In den meıisten Ländern sudlıch
der Sahara geht 65 zunächst das nackte Überleben, Unter humanıstischer Kultur Atrikas verstehen WIFr die tür

die Bewältigung der wirtschaftlichen Probleme, W1€ die atrıkanısche Tradition typıschen Verhaltensmuster,
eLW2A die Sıcherstellung der Grundnahrungsmittel tüur eıne deren Sınn dıe Regelung der 7zwıschenmenschlichen Be-
stark wachsende Bevölkerung. zıehungen ISt Diesbezüglıch hat Schwarzatrıka ine 710i-
Dıie meısten Staaten des Kontinents leiden terner el- satorısche Leistung erbracht, die in ıhrer Gesamtheıt ein-
NeT tiefgreifenden politischen Malaise. Die Tatsache, dafß malıg dasteht un:! auf die Verwirklichung der Menschen-
1 der 48 Länder Afrıkas Miılıtärregierungen stehen, rechte generell eınen posıtıven FEinfluß hatte. „„Ohne
kann als 5Symptom der polıtischen Unsicherheit Zweıtel 1St die oröfßte Gabe, die, ganz allgemeın SCSPIO-
werden. Dazu kommt, daß dıe Frage der weıißen Mınder- chen, Atrıka un den Atrikanern verliehen wurde, ıhre
heitsregierungen 1m südlichen Atrıka (Rhodesıen, Namı- Fähigkeıt, menschliche Gemeinschaftt alleın eshalb
bıa, Südafrıka) das moralısche Bewußfßtsein iın bezug auf lıeben, weıl s$1e eıne Gemeinschatt VO  — Menschen 1St Die-
Menschenrechte weıtgehend blockiert hat Die psycholo- SCT Gemeıinschattssinn 1st der bestimmende Wesenszug

uUunNscIer tradıtionellen Kultur“‘‘ (Kenneth Kaunda,gischen Voraussetzungen für eıne grundsätzliıche Auseın-
andersetzung mıt den menschlichen Grundrechten ın Humanısmus Sambıa, Fribourg/Stein-Nürnberg
Schwarzafrika werden erst dann gegeben se1n, WenNnn die I9/2: 7
menschenrechtlich brisanten Probleme des sudlıchen Der menschliche Wert, der ın Atrıka meısten zählt, 1St
Afrıka gelöst sınd. Es ware jedoch eın Trugschluß, anzu- die soz1ale Fähigkeıt eiINnNeESs Menschen. Wiıchtigste Aufgabe
nehmen, daß die Afrıkaner un! ıhre Regierungen nbe- des Indiıvyiduums ISt; sıch iın der Gemeıinschatt integrie-

Ien. Anderseıts hat auch die Gesellschatt eıne starke ınte-kümmert un! unınteressıert den Menschenrechten N-
überstehen. Wenn dıe theoretische Dıskussion arüber grierende Kralit, die Zurückgebliebene, Schwache un!
noch aum 1ın Gang gekommen 1St un:! bel den massıven Untüchtige in die Gemeinschatt einbezieht. Die gemeın-
Verletzungen der Grundrechte W1e eLIwa2 1ın Uganda VO  —_ schafrtliıche Ausrichtung der tradıtionellen Gesellschaft
atrıkanischen Regierungen das Prinzıp der Nıcht-Einmi- aflst sıch besonders deutlich beı der tradıtionellen Recht-
schung angerufen wiırd, dart dies nıcht als Gleichgültigkeıit sprechung erkennen: Es 1St nıcht 1Ur Aufgabe des ıch-
ausgelegt werden. Im Gegenteıl, das Gespur tür Men- LETrS; Recht oder Unrecht be] den Z7Wwel zerstrıttenen Par-
schenrechte 1St eın FErbstück AUsS den alten tradıtionellen telen festzustellen, sondern S1€e wıieder mıteinander
Kulturen humanıiıstischer Pragung, welches VOI allem beım versöhnen. Der Prozefß wırd lange dauern, bıs dieses
Bauernvolk (90 o der Bevölkerung Schwarzaftrıkas) auch erreicht 1St un! durch gemeınsamen TIrunk und richter-
heute noch lebendig 1St lıchen Spruch bezeugt un! besiegelt werden annn
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